
Samstag I 14. März 2015 KARRIEREN
21

ÜBERBLICK WEITERE MELDUNGEN

Staatspreis für beste
Lehrbetriebe
Bewerben. Wirtschaftsminister
Reinhold Mitterlehner hat den
Staatspreis „Beste Lehrbetriebe
– Fit for Future 2015“ ausge-
schrieben, der die besten und
innovativsten Ausbildungsun-
ternehmen Österreichs aus-
zeichnet. „Der Staatspreis ist
die höchste nationale Aus-
zeichnungfürQualität,Innova-
tion und Zukunftsorientierung
in der Lehrlingsausbildung“,
betont Mitterlehner, der zur
zahlreichen Teilnahme am
Staatspreis aufruft.

Der Preis wird in drei Kate-
gorien vergeben, ein Sonder-
preis zum Thema Diversity
winkt. Einsendeschluss ist der
31. Mai 2015. Infos unter:
www.ibw.at/fitforfuture

Produktionsschule für
behinderte Jugendliche
Neu. Seit Jahresbeginn bietet
dasSozialministeriumüberdas
Netzwerk Berufliche Assistenz
(NEBA) die Produktionsschule
für am Arbeitsmarkt benachtei-
ligte Jugendliche an. Jugendli-
che, die noch nicht bereit sind,
nach Ende der Schulpflicht ei-
ne weiterführende Ausbildung
zu besuchen, sollen künftig in
„Produktionsschulen“ gezielt
darauf vorbereitet werden. Im
Pilotjahr 2014 durchliefen fast
1300JugendlichedasAngebot,
heuer sollen es 2000 sein.

Angeboten werden Trai-
nings in Handwerk und Tech-
nik, Multimedia und Büro,
Kunsthandwerk und Verkauf.
Ein Coach begleitet die Jugend-
lichen in den Werkstätten.
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hr-lounge lädt zum Clubabend
Bausparkasse. Das Personalchef-Netzwerk hr-
lounge Ost von Josef Buttinger gastiert am 18.
März bei der Bausparkasse in Wien. Vorstand
Ernst Karner und Personalchefin Andrea Tra-
bitsch geben Einblick in die Welt des Bausparens.
Info: Interessierte Personalchefs melden sich bei Josef Buttinger,
office@hr-lounge.at. Die Mitgliedschaft ist kostenlos.
www.hr-lounge.at

VON NICOLE THURN

Soziale Kompetenz.
Betriebe und
Bildungsinstitute haben
die Persönlichkeit der
Lehrlinge entdeckt – und
investieren in sie.

„Wirkriegensiemit15herein.Dassind
unsere Kinder“, sagt Iris Ortner. Die
GeschäftsführerinderOrtnerGruppe,
zu der Firmen wie Ortner, IGO Immo-
bilien und Elin gehören, hat eine kla-
re Meinung zum Thema Lehrlinge.
„Jeder im Betrieb muss sich dafür ver-
antwortlich fühlen, dass aus dem
sehr jungen ein reifer Mensch wird.“

Eines beobachtete Iris Ortner an
den Jugendlichen, die sich bei ihr für
eine Lehrstelle bewarben: „Sie treten
sehr kindlich auf, bei dem einen oder
anderen fehlt die soziale Kompe-
tenz.“ Sie beschloss zu handeln – und
riefmitKurtMitterervonderBeratung
Management Impulse im Jahr 2012
die Initiative Reach Up ins Leben. Der
Verein versammelt Unternehmen aus
verschiedenen Branchen, die die so-
ziale Kompetenz und Persönlichkeit
ihrerLehrlingefördernwollen.Mitda-
bei sind Firmen wie Elin, Geberit
oder Hilti. „Der Vorteil: Die Mitglie-
der bekommen günstige, maßge-
schneiderte Weiterbildung“, sagt die
Vize-Obfrau der Initiative. Bei Reach
Up gibt es seit 2013 auch ein eigenes
Programm für die Ausbildner, in dem
sie den richtigen Umgang mit Jugend-

Weil Fachwissen nicht alles ist:
Kurs auf die Persönlichkeit
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lichen lernen. Unternehmen aller
Branchen seien als Mitglieder will-
kommen, sagt Ortner.

DiesozialeKompetenzderLehrlin-
ge lasse oft zu wünschen übrig, bekla-
gen Betriebe. Zahlen, die das unter-
mauern würden, gibt es wenige. Eine
Studie der Steirischen Volkswirt-
schaftlichen Gesellschaft aus dem
Jahr 2011 zeigt: Lehranfänger erfül-
lendieAnforderungenihrerChefshin-
sichtlich sozialer und persönlicher
Kompetenz nur zum Teil – bei der Kri-
tikfähigkeit nur zu rund 53 Prozent,
bei Konfliktfähigkeit, Ausdauer und
Genauigkeit zu je 57 Prozent, bei Ver-
antwortungsbereitschaft zu 60 Pro-
zent. Mit dem äußeren Erscheinungs-
bild, der Höflichkeit, der Teamfähig-
keit und Zuverlässigkeit sind die
Chefs dagegen großteils zufrieden.

Hohe Ansprüche
Viele Jugendliche hätten Defizite im
Sozialverhalten, die man ihnen aber
nichtvorwerfenkönne,meintderWie-
ner Trainer Peter Müller: „Die Eltern
haben wenig Zeit, ihnen Werte zu ver-
mitteln, die Schulen sind überfor-
dert. Die Betriebe erben diese Jugend-
lichen und fordern von ihnen Fähig-
keiten, die sie nur schwer haben kön-
nen.“ Müller hat im Jahr 2010 die
Timeout Academy in Wien mit Franz
Birsel gegründet. Das Interesse der
Lehrbetriebe am Angebot nehme zu,
aber auch die wachsende Konkur-
renz im Weiterbildungssektor. In der
„Praxismeile für Lehrlinge“ der Time-
out Academy beschäftigen sich die Ju-
gendlichen mit Kommunikation, Lö-

sungsfähigkeit, Selbstpräsentation
und Selbstbewusstsein. Oft mangle
esanLetzterem,sagtMüller.Zwischen
den Workshops haben die Teilneh-
mer bis zu drei Wochen Pause, um
das Gelernte umzusetzen.

Der Verein Reach Up organisiert
für die Jugendlichen neben Work-
shopsaucheineinjährigesCross-Men-
toring für Lehrlinge mit Mentoren
aus einem anderen Betrieb. Gemein-
sam werden Workshops zu sozialer
Kompetenz – wie Teamarbeit, Kom-
munikation und Konfliktfähigkeit –
und Exkursionen besucht. „Wir möch-
ten, dass Alt und Jung gemeinsam ler-
nen“,sagtIrisOrtner.DieOrtnerGrup-
pe hat im Jänner sogar ihre eigene
Lehrlingsacademy gestartet. Die 200
Lehrlinge können während ihrer ge-
samten Lehrzeit die Angebote von Re-
ach Up nutzen.

Angebote
Auch große Bildungsinstitute bieten
Programme für Lehrlinge. Das WIFI
Salzburg hat eine Tourismus-Lehr-
lingsakademie mit Schwerpunkt So-
zialer Kompetenz und ein Lehrlings-
diplomimProgramm,dasdieLehrjah-
re mit Seminaren zu den Grundkom-
petenzeninMathematikundDeutsch,
zu Kommunikation, Teamarbeit,
Selbstmarketing und zum Umgang
mit Kunden begleitet. Das Institut BFI
hat die Lehrlingsakademie im Pro-
gramm – mit Seminaren zum Beneh-
men, Zeitmanagement und Sicher-
heit. Lehrbetriebe erhalten in der Re-
gel Förderungen von 75 Prozent der
Kurskosten.

Initiative. 200 Lehrlinge wollen gestalten, ihre
Forderungen deponierten sie im Parlament

Wertschätzung, gute
Qualität der Ausbil-
dung, faire Arbeitszei-

ten, gutes Arbeitsklima, ange-
messene, gerechte Bezahlung.
Diese fünf Punkte sind für 200
Lehrlinge aus fünf Bundeslän-
dern die wichtigsten Anliegen
im Zusammenhang mit ihren
Berufen/Ausbildungen. Diese
übergaben sie Anfang März an
Abgeordnete aller Parlaments-
parteien.

Die beiden vorangegange-
nen Tage hatten 100 andere jun-
ge Leute aus den zehn größten
Ausbildungsbetrieben aus ganz
Österreich beim ersten Lehr-
lingsparlament Vorschläge für
eine Modernisierung des Ju-
gendausbildungsgesetz disku-
tiert, beraten und beschlossen.

In der erstgenannten Aktion
hatten besagte 200 Lehrlinge in
Workshops in ihren Städten und
Orten sich an der von der katho-
lischen Jugend organisierten
Aktion „wir.gestalten.arbeit“
beteiligt.

Gesetzesvorschlag
Zum ersten Mal nach bisher 14
Jugendparlamenten fand An-
fangMärzaucheineigenesLehr-
lingsparlament statt. Bei dieser
Simulation wird der Weg eines
Gesetzes durchgespielt. In den
Fraktionen Türkis, Violett, Gelb,
Weiß und Grau diskutierten die
Jugendlichen eine Veränderung
des Jugendausbildungsgeset-
zes, das aus dem Jahr 1978 (!)
stammt.

DerVorschlagundBeschluss
des Lehrlingsparlaments am En-
de der Beratungen und Debat-
ten im Plenum: Gesetzliche Ver-
pflichtung zur Qualitätssiche-
rung der Lehre, um diese nicht
ausschließlich von den einzel-
nen Unternehmen abhängig zu
machen.VerpflichtungzurFort-
bildung jener, die Lehrlinge aus-
bilden.

Bei ihrer ersten Lehrstelle
(Großhandelskauffrau) hätte
sie nur sehr wenig gelernt, er-
zählt eine der jungen temporä-
ren Abgeordneten, Sophia Mei-
sel, dem KURIER. Deshalb ab-
solviert sie nun eine zweite Leh-
re, diesmal als Informations-
und Elektrotechnikerin. Von
den Erfahrungen im Parlament
zeigten sich alle Lehrlinge ange-
tan.Viele,wieetwaMilošAničić,
hoffen allerdings darauf, „dass
das echte Parlament ihre Forde-
rungen aufgreife“.

Zumindest jene Abgeordne-
ten aller Fraktionen des „ech-
ten“ Parlaments, die die Lehrlin-
ge den ganzen Tag begleitet hat-
ten, bekamen eine „Erinne-
rungsstütze“ mit.

Die Lehrlinge übergaben ih-
nen nach der Plenardebatte die
gesamten Forderungen, die sie
am ersten Tag erarbeitet hatten
und die teils weiter gehen bzw.
detaillierter sind als der Kom-
promiss-Gesetzes-Antrag, auf
densiesichamzweitenTaggeei-
nigt hatten.

– HEINZ WAGNER
Mehr auf www.kiku.at
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DEMOKRATIE ERLEBEN

Lehrlingsparlament:
Jugendliche wollen
neues Gesetz

Blindes Vertrauen: Teilnehmer der IGO-Ortner Lehrlings-Academy übten sich im Jänner in Teamfähigkeit

Die Jugendlichen wollen mehr Qualität in der Lehre


